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1. Einleitung
Die Herausorderung dem Fach- und
Führungskrätemangel in akademischen
und nichtakademischen Beruen im
technisch-naturwissenschatlichen Be-
reich entgegenzuwirken, stellt Unter-
nehmen und Hochschulen gleicherma-
ßen vor neue Augaben. Basierend au
Begleitstudien, Drittmittel- und Bera-
tungsprojekten stellt dieser Beitrag die
wichtigsten Erolgsaktoren dar.

1.1 Ausgangslage/Erwartung
Der Fachkrätemonitor der IHK Ba-
den-Württemberg weist ür das Kam-
mergebiet des Südlichen Oberrheins
einen akuten Fachkrätemangel bei In-
genieuren des Maschinenbaus und der
Elektrotechnik sowie von Inormatikern
aus. Nach einem Gleichgewicht im Jahr
2010 sind die Prognosen hier eindeutig,
und auch bei den beruich Qualifzier-
ten im technischen Sektor zeichnet sich
mittelristig keine Entspannung ab [1].
Aus der Perspektive der Wirtschat sind
daher neue Wege zur Gewinnung von
Mitarbeiter/-innen anzugehen. Ältere
Arbeitnehmer/-innen werden in den Ar-
beitsprozess integriert, Mitarbeiter/-in-
nen in der Elternpause werden verstärkt
einbezogen, ausländische Interessenten
werden angeworben.

1.2 Bildungspotenziale ausschöpfen
Da die drei erstgenannten Wege nur be-
grenzte Ressourcen beinhalten, gewinnt
die Ausschöpung von Bildungspotenzi-
alen in der Region eine besondere Be-
deutung. Dies bedeutet, dass mehr jun-
geMenschen ür Berue undBerusbilder
im MINT-Bereich gewonnen werden
müssen und au dem Weg zum Berus-
ziel möglichst wenig „Verluste“ zu ver-
zeichnen sind.

2. Handlungsfeld Bildung
Um Kinder und Jugendliche au ihrem
Weg zu einer sinnvollen und an ihren
Talenten und Interessen orientierten Ent-
wicklung und Beruswahl zu begleiten,
bedar es einer Ausweitung der traditio-
nellen pädagogischen Angebote au
Themenelder aus dem Segment der Na-
turwissenschaten und Technik. Dies
sind Kompetenzen, die gerade im Kon-
text der Diskussion um nachhaltige Ent-
wicklung in Technik, Wirtschat und
Gesellschat auch eine breitere gesell-
schatliche Anerkennung erahren als
dies in rüheren Jahren der Fall war. Ein
Beispielkonzept aus der Ortenau ist die
BildungsRegion ür Umwelt und Nach-
haltigkeit Ortenau (BRUNO), das von-
seiten der Hochschule Oenburg mit
BRO,WRO,TPO, Staatlichem Schulamt
Oenburg und dem Regierungspräsidi-
um Freiburg als Leitrahmen ür Einzel-
projekte diskutiert wird.

Ziel ist die Förderung der Bildung und
Ausbildung im MINT-Sektor unter
Einbeziehung der unterschiedlichen
Bildungsstuen im Rahmen des lebens-
langen Lernens. D. h., von den rühkind-
lichen Angeboten und der Lern-
entwicklung im Kindergarten wird au
ein ausreichendes Angebot naturwis-
senschatlich-technischer Themen ge-
achtet, um die Entwicklung der talen-
tierten Schülerinnen und Schüler ür
technisch orientierte Berue und Studi-
engänge zu ermöglichen.

Die Überzeugungskrat und Begeiste-
rungsähigkeit der Fachlehrer/-innen
sind in der Sekundarstue auch davon
abhängig, dass ausreichend viele talen-
tierte Multiplikatoren zur Verügung ste-
hen. Der Personalauswahl und -ent-
wicklung an Schulen kommt auch in

diesem Zusammenhang steigende Be-
deutung zu.

3. Handlungsfeld Wissenschaft
Wie stellt nun die Hochschulwelt sicher,
dass möglichst viele MINT-Talente er-
olgreich eine Hochschullaubahn
durchlauen können?

3.1 Übergang Schule–Hochschule
Durch gezieltes Übergangsmanage-
ment von der Schule zur Hochschule,
das neben Inormationen über MINT-Be-
ruselder auch Unterstützung beim Ein-
stieg in das Hochschulleben umasst,
werden die Voraussetzungen ür erolg-
reiche Studienanänger verbessert.

3.2 Studienerfolg
Die Hochschule muss anschließend Be-
dingungen bieten, die einen Studiener-
olg wahrscheinlich machen. D. h.,
didaktische organisatorische Unterstüt-
zung ür den primären Studienerolg (Er-
reichen des angestrebten Abschlusses),
Beratung und Netzwerke ür den Eintritt
ins Berusleben als Kernelemente des
sekundären Studienerolgs (erolgreiche
achliche Beruskarriere).

3.3 Frauenförderung im MINT-Sektor
Die küntigen Erolge in MINT-Beruen
werden auch stark davon abhängen, ob
es gelingt, ausreichend Frauen ür die
Beruselder, Ausbildungs- und Studien-
gänge zu interessieren. Neben Projek-
ten, die eher als Kommunikationsplatt-
orm dienen, wie „Komm, mach MINT“,
gibt es auch gezielte Projekte zur Ver-
besserung der Situation an den Hoch-
schulen, wie das Projekt „Dialog
MINT-Lehre. Mehr Frauen in MINT-Stu-
diengänge“.
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Beispielhate Konzeptbausteine eines
möglichen Beratungsansatzes des der-
zeit entstehenden Projekts zeigen, wor-
au es hier an den Hochschulen an-
kommt [2]. Die Berücksichtigung
unterschiedlicher Lerntypen im Rah-
men des Diversity-Managements [3]
muss au die genderspezifschen Erah-
rungen (bspw. die Stärkung kooperati-
ver Lernormen [4]) angepasst werden,
um die Rahmenbedingungen ür Studien-
erolge zu verbessern.

Selbstverständnis des Fachs
Eine Klärung des Selbstverständnisses
der MINT-Fächer in Bezug au Rollen-
verständnisse, die mit den spezifschen
Sozialisationsbedingungen (Gender,
ethnischer Hintergrund, Bildungsbio-
grafe etc.) verbunden sind, ist ein wich-
tiger Schritt zur Veränderung des Ist-Zu-
stands. Hierzu gehört auch die
Bereitschat zur Kooperation mit dem
schulischen Sektor, um rühzeitig bei
Schülerinnen Interesse an den Studien-
ächern zu wecken und damit ein quali-
tativ und quantitativ gutes Potenzial an
Studienanängerinnen zu erreichen.

Schulung und Begleitung
von Lehrenden
Beratung, Training, Coaching als
Dreiklangprinzip des Beratungsansat-
zes der Lehrenden können unter Einbe-
ziehung der vorhandenen Seminar- und
Trainingseinrichtungen vorgenommen

werden. Hier sind etwa die Studien-
kommission ür Hochschuldidaktik an
Hochschulen ür Angewandte Wissen-
schaten in Baden-Württemberg (GHD)
und das Hochschul-Didaktik-Zentrum
der Universitäten in Baden-Württem-
berg (HDZ) als Partner zu sehen.

Partizipation
Die Implementierung der Module und
Handreichungen in der eigenen Hoch-
schulorganisation unter Einbeziehung
der beteiligten Kolleginnen und Kolle-
gen aus den unterschiedlichen Verant-
wortungsbereichen (Proessorenschat,
studentische Abteilung, Career Center,
Gleichstellung etc.) bedar einer geson-
derten Hilestellung. Hierzu gehört
auch die Unterstützung der Hochschul-
leitung und Fakultätsvorstände / Fach-
bereichsleitungen bei der Umsetzung.
Ebenso spielt die Partizipation der Be-
troenen bei der Entwicklung der
Handreichungen eine wichtige Rolle,
damit die Beteiligten den achlich rele-
vanten Input geben und anschließend
die erzielten Ergebnisse mittragen kön-
nen. Dies ermöglicht eine authentische
Vermittlung der Ergebnisse in der eige-
nen Hochschule.

Kulturelle Veränderung
Die gezielte Veränderung der strategi-
schen Ausrichtung einer Hochschule
und ihrer technischen Fakultäten au ei-
ne gendersensible Lehre und Betreuung

hat intensive Rückwirkungen au das ge-
samte Selbstverständnis einer Hochschu-
le. Ausgehend von den bekannten Quo-
tendiskussionen im Rahmen der
Ausichts- und Governance-Strukturen,
muss der aus dem Kerngeschät Lehre
stammende Erahrungsschatz mit dem
jeweiligen veränderten Selbstverständnis
in die Organisationskultur der gesamten
Hochschule eingebracht werden.

Diese Maßnahmen stammen zwar aus
dem Gender-Umeld, stärken aber die
MINT-Studienprogramme generell (et-
wa durch die Berücksichtigung unter-
schiedlicher Lerntypen in der Lehre).

3.4 Beispiele der Hochschule
Offenburg
startING für Orientierung und Einstieg
Das Projekt startING ist ein erstes Se-
mester, bei dem die Grundlagen ür alle
Ingenieurdisziplinen gleichermaßen ge-
legt werden und die Studierenden sich
nach Beendigung dieses ersten Semes-
ters entscheiden, welches Ingenieurstu-
dium sie anschließend absolvieren
möchten. Die erzielten Studienleistun-
gen werden dabei voll angerechnet, so-
dass neben einem entzerrten Studien-
einstieg auch eine Orientierung und
Qualifzierung (im Bereich der Lern-
techniken etc.) möglich werden.

Abb. 1: BRUNO als Projektrahmen für MINT-Talentförderung. Quelle: Steinbeis-Beratungszentrum Leadership in Science and Education 2012
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MINT-College: Talente individuell,
erfolgreich fördern und entwickeln
(TIEFE)
Die vielältigen Möglichkeiten, eine
Hochschulzugangsberechtigung zu er-
werben, ühren dazu, dass die Bildungs-
biografen zunehmend individuell aus-
geprägt sind. DieHochschuleOenburg
hat sich zum Ziel gesetzt, die Bildungs-
potenziale der Region auszuschöpen,
zugleich aber die hohen Standards in
Lehre und Forschung beizubehalten.
Hierür wird speziell ür den Sektor der
MINT-Berue das MINT-College einge-
setzt, das individuelle Unterstützung im
Bereich der Didaktik bietet und gleich-
zeitig die Orientierung im Beruseld der
MINT-Berue erleichtert (Fördervolu-
men 3,7 Mio. Euro).

Das Konzept „MINT-College“ beinhaltet:

• Programme ür individuelle Lernge-
schwindigkeiten

• Intensive Lern-Unterstützung ür
MINT-Studierende

• Kompetenz- und Talenteörderung
• Beratung zu Studium und Be-

ruseinstieg
• Begleitende Lehr- und Lernor-

schung zur Evaluation, Adaption
und Weiterentwicklung

Crosslife – Crossmentoring für Frauen
Crosslie umasst das Mentoring und
Coaching von Studentinnen während
des Studiums und beim Übergang in
den Beru sowie den Aubau eines
Netzwerks ür Frauen aus dem Bereich
Lehre, Forschung,Wirtschatspraxis (aus
dem COMENT-Programm des Landes
Baden-Württemberg).

SAUNA (Seiteneinsteiger, Abbrecher,
Um-/Neuorientierungs-Anlaufstelle)
der Hochschule Offenburg
SAUNA beinhaltet den Aubau eines On-
line-Beratungsnavigators und die Verstär-
kung der internen und externen Beratung
ür Studierende in kritischen Situationen.
Dieses Projekt hat in Kooperation mit IHK,
Handwerkskammer und Bundesagentur
ür Arbeit bereits im Voreld als externes
Beratungsprojekt begonnen und wird
2013 verstärkt au die interne Bera-
tungskoordination ausgedehnt.

Career Center für Berufseinstieg
Mit der Etablierung eines Career Cen-
ters, das die Entwicklung von Sotskills
studienbegleitend unterstützt und die
Vorbereitungen ür den Beruseinstieg
ördert, konnte die Berusorientierung
der Studierenden in Oenburg merklich
gesteigert werden [5].

4. Professionalisierung der Organisati-
onsstrukturen von Hochschulen
Die Entwicklungen im Bereich der Leh-
re an Hochschulen bedüren ür eine
dauerhate Sicherung der Erolge im
Wissenschatsbetrieb der Ergänzung
durch weitere Maßnahmen der Organi-
sationsentwicklung und der Proessio-
nalisierung der Strukturen und Prozesse,
was an zwei Beispielen augezeigt wird.

4.1 Personalentwicklung
und Berufungsverfahren
Der inhaltliche Erolg eines Beruungs-
verahrens als zentraler Teil der Personal-
entwicklung an Hochschulen ist durch
die Komplexität aus rechtlichen Rah-
menbedingungen, kollegialen Entschei-
dungs- und Willensbildungsstrukturen
geprägt. Dann, wenn die umworbenen
Berusbilder lukrative Karrierealter-
nativen haben, was im MINT-Sektor ei-
gentlich durchgängig der Fall ist, ällt es
ot schwer, konkurrenzähig zu sein und
Talente zu akquirieren. Das Wissen-
schatsministerium (MWK) empfehlt da-
her gerade unter dem Gesichtspunkt des
Geschlechterproporzes der Lehrenden
die Einbeziehung von Beratern. Das An-
gebot von hochschulerahrenen Beratern
ist jedoch begrenzt und der Erolg hängt
gerade von diesem Kriterium (Einpas-
sung in den Beruungsprozess) entschei-
dend ab, sodass dieses Problem an vie-
len Hochschulen als ungelöst gilt.

4.2 Unterstützung bei Konzepten
und Anträgen zur Organisations-
entwicklung
Die Organisationsentwicklung von
Hochschulen hängt in immer größerem
Ausmaß von zusätzlichen Ressourcen
aus externen Förderprogrammen ab.
Hier kommt den hochschulinternen An-
tragsteams in Hochschul- und Fakultäts-
leitung steigende Bedeutung zu. Die
mangelnden Ressourcen und Erahrun-
gen können beim Aubau des Organisa-
tionsentwicklungsprozesses auch durch
interne oder externe Beratungsschritte
bei der Projektkonzeption und Antrag-
stellung ausgeglichen werden.

5. Handlungsfeld Wirtschaft
Der Erolg bei Fach- und Führungskrä-
ten im MINT-Sektor hängt aus Firmen-
perspektive sehr stark vom eigenen En-
gagement ab. Viele Unternehmen des
Technologiesektors haben ür sich be-
reits erkannt, dass die Versorgung mit
Fach- und Führungskräten zu einem

Abb. 2:MINT-Nachwuchs: Akteure, deren Professionalisierungs- und Beratungsfelder.
Quelle: Steinbeis-Beratungszentrum Leadership in Science and Education 2013
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der entscheidenden Engpassfaktoren
werden kann und demThema daher ein
Augenmerk gewidmet, das dem Thema
einen übergreifenden Stellenwert bei-
misst und somit über die Personalarbeit
hinaus auf der Ebene der Unterneh-
mensleitung angesiedelt ist.

5.1 Bildungspartnerschaften
Im Kooperationsfeld Schule –Wirtschaft
haben sich Bildungspartnerschaften eta-
bliert, bei denen die Partner Unterneh-
men und Schule einen formalen Rah-
men für gemeinsame Projekte (Praktika,
Betriebsbesichtigungen, Bewerbertrai-
nings, Infoveranstaltungen etc.) abste-
cken. Aus Unternehmenssicht kann so-
mit ein erster Kontakt zu relevanten
Zielgruppen (Schüler/-innen, aber auch
Multiplikatoren wie Lehrer/-innen und
Schulleitung) geschaffen werden.

5.2 Hochschulmarketing
Im Rahmen der Kooperation mit Hoch-
schulen sind unterschiedliche Koopera-
tionsformen vorstellbar: Kooperationen
mit Studierenden durch Praktika, Ab-
schluss- oder Projektarbeiten, Koopera-
tion mit der Institution Hochschule
durch Forschungsprojekte, Sponsoring
von Stipendien und Preise, Mitglied-
schaft in Förderverein und Hochschul-
gremien, Übernahme von Lehrveran-
staltungen durch Unternehmensvertre-
ter, Präsenz auf dem Campus auf Recru-
iting-Plattformen und Messen. Neben
direkt wirksamen inhaltlichen Zielen
wie dem Know-how- und Technologie-
transfer bei gemeinsamen (Forschungs-)
Projekten kann ein integriertes Gesamt-
konzept gerade bei mittelständischen
Unternehmen die mittelfristige Positio-
nierung am Arbeitsmarkt deutlich ver-
bessern.

5.3 Employer Branding
Der Wert einer Arbeitgebermarke im
Kontext der MINT-Berufe für Akademi-
ker ist gerade für mittelständische Un-
ternehmen ein Problem. Bei den Unter-
suchungen der beliebtesten Arbeitgeber
für den Ingenieurnachwuchs sind Groß-
konzerne und dort vor allem diejenigen
mit attraktiven Produkten aus dem Ver-
braucherblickwinkel (meist Automobil-
hersteller) führend. [6] Kleinere Unter-
nehmen und Mittelständler müssen hier
deutlich mehr unternehmen, um bei der
Wahl des künftigen Arbeitgebers nicht
„unter die Räder“ zu geraten. Interne
Maßnahmen der verbesserten Perso-

nalarbeit und externe Kommunikations-
maßnahmen müssen hierfür sehr eng
mit den klassischen Themen des Hoch-
schulmarketings kombiniert werden.

6. Fazit
Alle Akteure des Bildungs-, Wissen-
schafts- und Wirtschaftslebens haben
Handlungsfelder, auf denen sie aktiv
werden können, um dem künftigen
Mangel an Fach- und Führungskräften
im MINT-Sektor entgegenwirken zu
können.

Hierfür ist jedoch eine Vernetzung und
Professionalisierung in einzelnen Teil-
bereichen notwendig, die oftmals die
eigenen Möglichkeiten übersteigt, so-
dass eine Unterstützung durch Netz-
werkpartner oder gezielte Beratung rat-
sam erscheint.
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